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eıt mıt Sanz bestimmten Inhalten gefüllt wurde, nıcht irreführende Assoz1ıatıonen”?
(Vgl uch die Formuli:erung „egalıtäre Gesellschaft VO freien Menschen“ als 1e1 der
Stämmegesellschatt, 56; ähnlich 81.174). Die Eısenverarbeiıtung scheint GTE in der
FEıisen-1I1I-7Zeıt eın relevanter technischer Faktor geworden se1n, wasserdichte Z1ıster-
NCN xyab CS schon 1n der Bronzezeıt; beide können demnach nıcht mehr ZUr Erklärung
des Umbruchs ın Syrıen-Palästina während der Eısen-1-Zeıt dienen 37) Harran
wırd nıcht 11UT 1m E A Jh als bedeutend erwähnt, 1St auch och Herkuntts-
stadt des etzten neubabyloniıschen Könıgs Nabonid 47) Dı1e Nichterneuerung der
Unıion mıt Juda un die Nichtmehranerkennung der Davıddynastıie als Königshaus
uch für Israel ach der Mißherrschaft Salomos hatte mıiıt „Wıderstand das KÖ-
nıgtum und den Staat“ allentalls indirekt un Nıcht „der Staat“ wurde geschwächt,
sondern Juda und seın König, der VO da Israel nıcht mehr Ww1€e eın unterwortenes
Land ausbeuten konnte. Dıi1e Alternatıven damals, entweder mIıt einem Judäer
(Rehabeam) wieder WwW1e mıiıt Davıd einem Könıigsvertrag kommen der eiınen AUS
den eıgenen Reihen (Jeroboam zZzu Könıg erheben; da N In Israel überhaupt
einen Könıig geben sollte, 1St In Kön 12 VO den Altesten Israels 1n Sıchem nıcht ın
Fräge gestellt worden. Der ert tolgt ler m. E stark den Auffassungen VO

Crüsemann (14; richtig £9) Welche Chronologie-Systeme für den Alten Orıient
un: Agypten benutzt der Verfasser? Eıne Angabe darüber würde iıh VO  —; der Bewelıls-
last befreien un! dem uneingeweıhten Leser die Hypothesenhaftigkeit vieler Zahlenan-
gyaben bewußfßt halten. Ist wırklıch die Absıcht der Nabal-Episode, „den Lesern VO

Augen ZU) führen, da{fß ZUr Fınanzıerung des Staates nu uch Abgaben notwendig
sind“? Fragen erheben sıch uch gegenüber der ohl VO Crüsemann übernom-

Meınung, da die Josefserzählung „vermutlıch ZUur Legiıtimierung der
Herrschaftsform des Könıigtums Davıds) diente“ un da Rı 724 „AuSs der Zeıt
der begiınnenden Monarchie datierte“ (83 .. uch die Atalja-Darstellung entsprichtnıcht historischer Analyse, sondern erzählt 1U den Selbstrechtfertigungsversuch der
S1eger eım Kampf die Vormundschaft für den kleinen Joasch ach (D7 F3 Solche
Lesestörungen seizen sıch bis Zzu Schlufß fort: Was bezweckt die Erwähnung der
Jona- un: Rut-Erzählungen 1m Abschnitt ber die jüdische Dıaspora iın der römischen
Zeıt (161)? uch Sus Tob Jdt Est Dan gehören nıcht dorthin. Soll I1a  — 1mM Sınne der
Apg wirklıch Ü „dıe Sammlung Israels sel durch dıe Heıidenmission abgelöst”worden (167)? Beı der Darstellung der neutestamentlichen Abläufe ann I1a  e} der theo-
logischen 5Systematısierung der Apg tolgen der ber (z mıiı1ıt Lüdemann) eine hı-
storısche Rekonstruktion der Ereignıisse aufgrund der Paulusbriete versuchen, ber
nıcht beıdes zugleıch tun, hne 1n Wıdersprüche geratenAFormuli:erun-
SCH W1e€e „allmählıiche(r) Ablösungsprozeß der ursprünglıch jüdıschen Sekte VO Israel“

der „T’rennung der Kırche VOoO Israel un damıt VO Judentum“ dürften
sıch mehrtach ausgedrückten Anlıegen des ert. kontraproduktiv verhalten. Wer-
den 1n eıner Neuauflage die beispielartig angedeuteten Schönheitstehler beseitigt, äfßt
sıch dem 1ın Stil und Anlage eıne Marktlücke füllenden Büchlein eiıne weıte Verbreitungprophezeien un mıiıt Gewı1ssen wünschen. ENGEL S}

GUNNEWEG, ÄNTONIUS H. Geschichte Israels. Von den Anfängen bıs Bar Kochba un
VO Theodor Herz| bis ZUur Gegenwart, durchgesehene und erweıterte Auflage(Theologische VWıssenschaft Stuttgart Berlin Öln Kohlhammer 1989 255
Wıe die selt dem ersten Erscheinen 1977 ungewöhnlıch häufigen Auflagen zeıgen, 1ST

diese Darstellung der Geschichte Israels, nıcht zuletzt ihres für Studenten CT-
schwinglichen Preises, 1m deutschsprachigen Raum ZU verbreıtetsten Lehrbuch für
den akademischen Unterricht in diesem Fach geworden. Eıne Würdigung iıhrer ersten
wırklichen Neubearbeitung A4979) zugleıich mıiıt Hınweisen auf das Problem, da{fß der
ert. inzwıschen überholten un: .1 unrichtigen Konzeptionen der Vor- und
Frühgeschichte Israels unbeiırrt festhielt, hat Norbert Lohtink ın dieser Zeıitschritt be-
reIits veröffenrtlicht 55 11980] 27/4—275). In den wiederabgedruckten Vorworten

und und Zr Auflage gesteht der 17. Junı 1990
verstorbene ert. WwWar zögernd Z da{fß „1IN diesem Bereich Weıterarbeıit nıcht unnötıg
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der unmöglıch SC1 selber hat sıch ber nıcht mehr der NEUECICN archäologı1-
schen und exegetischen Diskussion beteıiligt Di1e ausgewählten Literaturhinweise bie-
ten ‚War och Veröffentlichungen bıs 1NS Jahr 1988 em1ge wichtige Arbeiten,

VO Israel Finkelstein und Helga Weıppert sınd allerdings och nıcht erfaßßt), S16
werden ber nıcht mehr ausgewertel un der Argumentatıon nıcht berücksichtigt

das tür C1in Lehrbuch genügt?
Wıirklich NEU dieser Auflage 1ST das N Kap „Von Theodor Herz| bıis ZUur Ge-

gENWarTt . Wenn Georg Fohrer Geschichte Israels (1:977) ProSramma-
tisch Untertitel MI1tL Von den Anftfängen bıs F Gegenwart kennzeıiıchnete un:
dıe Darstellung der persischen un: hellenistisch römischen Zeıt CIM Kapıtel ber „Dıie
eHere Geschichte des Judentums anschlofß hat damıt persönlıch relıg1ös tol-
genreiche Optıon deutlich gemacht Immerhin 1ST weılter die Zeitlinie entlanggegan-
SCH un hat keıine Epochen übersprungen Wenn Gunneweg SCIN Lehrbuch

Exkurs eingefügt hätte ber dıe Probleme der Wiıederaufnahme des SEIL 72
nıcht mehr für Terriutorijalstaat benutzten Namens „Israel bei dem Jahre 1948
errichteten modernen Staat Israel” WAaTicC 1eSs och Rahmen geblieben Was ber
Mas Intention SCWESCH SCIN, ein Lehrbuch „gegENWartıIgEr evangelıscher Theolo-
S1C (SO der Einbandtext), tast 2000 Jahre überspringend e1in den vorhergehenden
Abschnitten gleichgeordnetes un S16 alle Länge WEeIL überragendes Kapıtel ber die
Stadıen des modernen Zionı1smus (1ın „selbst Sanz untheologischen histori-
schen Darstellung 1961 erweıtern ” Dazu 1SLE natürliıch seltsam, da{fß ber Jesus
VO Nazareth un: die unglaublich chnell wachsende Kırche (vor allem innerhalb des
Diasporajudentums und sCINCM Umkreıs) nıcht eiınmal den einleitenden Abschnit-
ten uch 1U C1in Wort verloren wırd Der ach der Katastrophe des Jahres /0 sıch
ZU rabbinısch gepragten Synagoge hın entwıckelnde eıl der Judenheıt WAar damals
nıcht das Judentum Die schmerzlıche und tfolgenschwere Auseinanderentwicklung
nerhalb des Judentums (des christlichen un! des sıch davon abgrenzenden rabbiniıschen
Zweıges dıe Bezeichnung „Sekte tür dieser Zweıge weckt heutigen
Sprachgebrauch völlıg alsche Assozıatiıonen) WAare jedem Falle uUuNnNVOoreiInSe-

Perspektive beschreıiben wWenn nıcht C11N1C das Christentum bewußt 15110-
rierende Dogmatık dıe historische Darstellung soll Falls INan ber nıcht dıe

Kırchengeschichte un die Geschichte dessen, W Aas seıtdem Judentum heißt, mMI
der jeweılıgen Nnneren Vıeltalt un: den gegensätzlıchen Bewegungen die „Ge-
schichte Israels einbeziehen l die gyerade tür den Hıstoriker durchaus nıcht C1N-
achhin „ZUr Geschichte des (rabbıinıschen) Judentums geworden 1ST 1 1951, WAare dıe
Ite Begrenzung der Darstellung auf dıe Zeıt bıs 66—7/70 weıterhıin voll gerechtfer-
Ug BEWESCNH. DiIie Begründung tür die Hinzufügung Geschichte Nnu des Zion1s-
INUS und die Weıse der Darlegung Kap SC rTeIZEN Iso mehrtach ZUuU

Wıderspruch. Was hat der Z10nısmus, CIHE Aaus verschiedenen Quellen gespeIlste VOT al-
lem politische Bewegung, 1 der das Relıgiöse ausdrücklich als verzichtbares Element
galt und der Staat Israel MI1L sEINEN UOrganen und seiner Politik außer dem Namen ML
dem Liun Was Inhalt der „Geschichte Israels“ 1st” Das Prädikat „nıcht hne theologı-
sche Relevanz“ hätte drıngend der Erläuterung bedurtft Wenn ber die Ge-
schichte des Territoriums (des Landes Kanaan) ungeachtet der Religion seiner
Bewohner Darstellungsziel WAarc, W1e ließe siıch ann die Lücke VO 1800 Jahren
rechtfertigen? Zählen die Christen, rabbinischen Juden Muslıme Uun! relıg1ös Gleıich-
gültigen, dıe durch die vielen Jahrhunderte Ort wohnten, nıcht? Der durch dieses Ka-
pıtel erhoffte „Beitrag tieteren Verständnıs des Alten Testaments“ wırd kaum
erkennbar. Dıie uch heute och nıcht 1U zahlenmäßige, sondern VOr allem theologı1-
sche und spirıtuelle Bedeutung der Dıiaspora (als / großenteıils rabbıinısch geprägtes| Ju-
dentum un: als Kıirche), dıe dıe Kontinuıntät ZAAT Geschichte Israels durch die
Jahrtausende 15 1 die Gegenwart autfrechterhalten hat, kommt nıcht ZUr Geltung. Das
Nıveau der theologischen Retflexion mehreren Büchern des ber die Ambivalenz
und Problematıik VO Könıgtum und Staat un den Eınsatz VO Gewalt angesichts des
Alleinverehrungsanspruchs JHWHs und sPC1iNer Weısungen für sCeInN Volk scheint nıcht
erreicht

Eıne Zeittafel (234—239 Ort spiegelt sıch die Problematik des etzten Kapıtels),
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Stellen-s und Namenregıster M  > eıne in der Zuordnung unklare
Karte „Israel ın alttestamentlicher Z 415 (254; mıt der Begrenzung Sıdon und Damas-
kus 1m Norden un: der Südspitze des Toten Meeres 1M Süden) und eine Skızze des
„Heutigen Israel“ (Z239% dabe1 sınd dıe annektierten Gebiete außer Jerusalem schraf-
fıert, das auf dem Golan besetzte Gebıiet nıcht gekennzeıchnet) beschließen das Werk

ENGEL SC

GIRARD, RENE, Hıob 21n Weg aXs der Gewalt. Zürich: Benziıger 990 216
Abgesehen VO seiınen Grundbedürfnissen, 1St der Mensch In seiınem Begehren nıcht

durch Instinkte testgelegt, sondern hmt das Begehren anderer Menschen ach Weıl
sıch ihr Begehren auf denselben Gegenstand richtet, entsteht Rıvalıtät zwıschen den
Menschen und Kampf aller alle ber wıederum durch Nachahmung schlägt der
Kampf aller alle In den Kampft aller einen; durch die Ausgrenzung die-
SCS eınen „Sündenbocks“ haben alle anderen untereinander eiınen geradezu als gyöttlı-
hes Eingreifen erTahrenen Frieden. wendet diese bereıts 1n früheren Werken
entwıckelte Grundthese auf diıe Deutung des Buches Ijob Er geht VO  3 dem iın dıe
Augen tallenden und doch bıisher kaum erkannten Befund aus, da{ß das Thema Hobs 1n
den Dıalogen mıiıt seinen Freunden nıcht ELWa die 1m Prolog erwähnten Katastrophen
sınd, sondern dıe Frage, welche Rolle dıe Gemeinschaftt bei seiınem Unglück spielt;
‚aber seltsamerweise ann sıch weder bei den Kommentatoren aufßerhalb des Buches
och be] den Gesprächspartnern 1mM Buch selbst Gehör verschaften“ 16) Es geht nıcht

den Gegensatz zwıischen Reichtum und Armut oder esundheiıt und Krankheıt,
sondern den plötzliıchen Umschlag VO einmütıger (sunst aller 1n einmütıge Linz

Das beherrschende Ordnungsprinzıp des SaAaNZCN Buches 1St das „alle
einen“. uch dıe angeblichen „Freunde“ wollen Ijob keineswegs trösten, WI1e der Pro-
log behauptet; S1€e wollen vielmehr, da: Ijob seiıne Verurteijlung och einmütıger macht,
ındem uch selbst ihr zustiımmt. Denn damıiıt „eine Gruppe VO Menschen dıe eıgene
Gewalt als heılig wahrnehmen kann, mu dıese einmütıg eın Opfter gerichtet
se1n, dessen Unschuld gerade dieser Eiınmütigkeıit nıcht mehr sıchtbar 1St  ‚ 43)
Es geht darum, dıe Gemeinschaftt reinzuwaschen, indem der Sündenbock ANSC-
schwärzt wırd So wırd VO Ijob das Geständnıiıs verlangt, nıcht tehlbare Men-
schen, sondern eın untehlbarer (ott habe iıhn geschlagen ber kennzeichnend
ftür die biblische Offenbarung IS da s1e die Wıirklichkeit nıcht aus der Sıcht der Ver-
tolger, sondern VO Standpunkt der Opfer 4aUuS betrachtet. Während 1n der oriecht-
schen Lıteratur z Ödipus durch seıne Selbstbeschuldigung eın „gelungener‘ , weıl
nıcht als solcher erkannter Sündenbock ISt, erweılst sıch Ijob als eın „mißlungener Sün-
denbock“ (52); weıl seiıner Unschuld testhält un: darın den Glauben den Ra-
chegott, der dıe Gewalt legıtımıert, nıcht mıtmacht. Von seiıner Seıte tinden sıch
„bissıge Anspıelungen auf ıne Opferküche deren Hauptgerıicht darstellt“
Da der Sündenbockmechanismus erkannt wiırd, verlıert deshalb seiıne
Wiırksamkeiıt, weıl nıcht mehr möglıch ISt, dem Sündenboc die Verantwortung fur
alle vorangehenden Spaltungen 1n der Gesellschaftt zuzuschreiben. Angesıchts der
Menge der Belege für seıne Auffassung 1mM ext Iragt sıch ; ohl nıcht Unrecht,
„WI1e der Textkritik immer wıeder gelıngt, nıchts a sehen einmütıg nıchts
hen Dıi1e FEınmütigkeıt annn 1U mımetisch se1n, die se1lıt jeher bestehende Eınmütig-
eıt sıch ann in allen aufeinanderfolgenden relıg1ösen und nıchtrelig1ösen
Lesarten tort. Dıie volle Enthüllung des VO Ijob gelebten Dramas yeschıehtach 1n den Passıonsgeschichten der Evangelıen 11l nıcht behaupten,; da{fs
diese Sıcht bereıts das (GGanze der christlichen Offenbarung umta{fißt ber
meınt, da{fs hne diese Sıcht die chrıstliche Offenbarung nıcht wırklıich verstehbar sel1.
Denn die VWeıse, Ww1e der wahre (Gott In die Welr eingreıft, besteht nıcht darın, der (3e-
alt wıederum gewaltsam eın Ende machen, sondern selbst ihr Opfer werden
und iıhr gyerade dadurch das letzte Wort nehmen. KNAUER Dl
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